
Gemeinschaft 4/2019

                           Johannes 11,1-45
	 Jesus, das Leben – glaubst Du das?

Texterklärung		

Das Johannesevangelium – ein Gigant in der Bibel. 
Martin Luther hat es gleich mal wieder auf die Spitze 
getrieben und auf den Punkt gebracht: Das eine, rechte 
Hauptevangelium. In Johannes 11 reiht sich Wunder an 
Wunder. Sieben auf einen Streich.
1.		 Eine todschwere Krankheit, die nicht zum Tode ist 

(1-4).
2.	 Ein immer rechtzeitiger Gott, der bewusst zu spät 

kommt (5-10).
3.		 Zwölf nichts verstehende Freunde, die aber trotzdem 

bedingungslos folgen (11-16).
4.	 Eine Jesus blind vertrauende Frau, die aber trotzdem 

gar nix versteht (17-24).

5.	 Ein großes Bekenntnis zu einem noch größeren 
Herrn (25-28).

6.	 Ein zutiefst trauriger, wild entzürnter Gottessohn 
(29-38).

7.		 Das Wunder aller Wunder: die Auferstehung der 
Toten (39-45).

Jesus Christus spricht: Ich bin die Auferste-
hung und das Leben. Wer an mich glaubt, 
der wird leben, auch wenn er stirbt.

Zweifellos der Kernvers des ganzen Abschnitts. Um ihn 
herum gruppiert sich alles. Alle Zweifel, alle Tränen, 
alle Wunder, aller Tod, alles Leben, alle Auferstehungs-
hoffnung. Leute kommen zu den beiden Trauernden. 
„Weint mit den Weinenden“ (Röm 12,15), das ist unser 
Auftrag. Aber Jesus selbst ist nicht da. Er kommt zu 
spät – scheinbar. Er kommt später. Dann ist er doch da. 
Und hört. Und kennt uns durch und durch. Und sieht uns 
voller Liebe und Zutrauen an mit dem, was uns jetzt im 
Moment beschäftigt. Auch wenn Jesus scheinbar zu spät 
kommt, kommt er zu uns immer zur rechten Zeit. Er hat 
seine eigene Zeit. Wem könnte das mehr helfen heute 
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Fragen zum Gespräch:
		Todesanzeigen in Zeitungen: Was hoffen Menschen? Was wird in diesen Annoncen verkündigt? Sie alle 

haben Botschaften.
		Woraus besteht unser Leben? Was ist uns wichtig? Wir tragen zusammen. Und in welchem Verhältnis 

steht es zu der Bestimmung, dass Jesus in Person unser Leben ist?
		Wo habe ich in meinem Leben schon den Eindruck gehabt, Gott ist zu spät gekommen – und was kann 

mich dabei trösten? Und worin kann ich andere trösten, die so empfinden?

Impulse zur Veranschaulichung für Kinder und Erwachsene:
		In der Fundgrube auf unserer Homepage unter  www.impulse.die-apis.de. 

Lieder:	 Monatslied „Der gute Hirte behüte dich“ Chorprojekt-Songbook Wohin sonst? oder zum Download 	
			   unter www.ich-lebe-gern.info, GL 117 (EG 115), GL 701 (EG 526)

             Praxishilfen

als allen Trauernden? Auch wenn Jesus nach unseren 
menschlichen Maßstäben nicht da war, zu spät kam – es 
ist seine Zeit. Sie ist in seiner Hand. Es ist die Zeit, jetzt 
ihm zu begegnen. Hier und jetzt. Für uns alle. Denn 
„meine Zeit steht in deinen Händen“ (Ps 31,16).

Leben ist mehr!

Und dann gibt Jesus in diesem Gespräch, in dem die 
beiden Schwestern in ihrem Abschiedsschmerz ihm 
ihr Herz öffnen, die Antwort: „Ich bin die Auferste-
hung und das Leben. Wer an mich glaubt, der wird 
leben, auch wenn er stirbt.“ (11,25) Und er lenkt den 
Blick der Schwestern und unseren Blick auf das, was 
Leben wirklich ist. Leben, das ist nicht der Bindestrich 
zwischen unserer Geburt und unserem Sterbedatum. 
Was wäre das trostlos, wenn es so wäre! Leben, das ist 
nicht die Spanne, in der unser Herz klopft und unser 
Puls schlägt. Sondern Leben ist noch einmal etwas ganz 
anderes. Jesus kommt zu dieser gewaltigen Aussage, in 
der ein unendlich großer Trost und aber auch ein klarer, 
unmissverständlicher Anspruch steckt: Leben ist allein 
er! Und zugleich was für ein Trost. Leben ist mehr! 
Unendlich viel mehr als dahinzuexistieren. 

Ich kann es nur immer wieder mit diesem sprechenden 
kleinen Geschichtchen anschaulich machen. Ein Vater 
fragt seinen Jungen, was er sich zum Geburtstag 
wünscht. Spontan antwortet der Junge: „Ein Pferd!” 
Erschrocken fragt der Vater zurück: „Aus Holz?” „Nein!” 
„Aus Pappe?” „Nein!” „Aus Metall?” „Nein!” „Aus 
Plastik?” „Nein!” „Ja, woraus dann?” Der Junge ener-
gisch: „Aus Pferd!” Das ist wahr, ein echtes Pferd kann 

nur aus Pferd selber sein. Alles andere wäre billiger 
Ersatz. Was wünschen wir uns? Ich wüsste etwas: Leben 
– ganzes, erfülltes Leben! Und wenn jemand zurück-
fragt: „Aus Arbeit?” „Nein!” „Aus Erfolg?” „Nein!” „Aus 
Idealen?” „Nein!” „Ja, woraus dann?” „Aus Leben!” 
Leben kann nur aus Leben selber sein. Leben kann nur 
von dem kommen, der das Leben ist. Leben kann nur 
der empfangen, der sich dem Lebendigen hingibt. Jesus 
ist das Leben. Wer an ihn glaubt, der – ja der! – nur der! 
Aber gerade und gewiss der! – lebt ewig.

Jesus, der Lebendige 

Das ist das Wunder aller Wunder. Und damit wir nie 
mehr vergessen, dass dieses Wunder aller Wunder 
geschehen kann, wird sogar Lazarus noch einmal 
lebendig. Unfassbar genial, aber für ihn auch ganz 
und gar nicht einfach – denn er ist einer der wenigen 
Menschen, die in ihrem Leben zweimal gestorben sind. 
Er hat es auf sich genommen, denn er hatte und hat eine 
große Aufgabe: mit seinem zweimal-Sterben auf den 
einen zu verweisen, den der Tod nicht besiegen konnte, 
nicht kann, und nie können wird: Jesus. Er ist der Erste, 
der Letzte – und der Lebendige!

Was steht auf deinem 
Grabstein?
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